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Prologue

 

Prolog

Die Nacht, die alles zerstörte

Der Regen peitschte gegen die hohen Fenster der Falkenberg-Villa, als würde selbst der Himmel vor Angst zittern.

Adrian Falkenberg stand regungslos im dunklen Flur des oberen Stockwerks und beobachtete, wie das Blaulicht der Polizeiwagen über die Marmorböden flackerte. Das ganze Haus roch nach kaltem Rauch, teurem Parfüm und Blut.

Zu viel Blut.

Seine Hände waren zu Fäusten geballt. So fest, dass seine Fingernägel sich tief in seine Haut drückten. Doch er spürte den Schmerz kaum.

Unten schrien Menschen durcheinander.

Polizisten liefen hektisch durch das Wohnzimmer. Ärzte schoben Geräte über den Boden. Irgendjemand weinte laut.

Aber Adrian hörte nur die letzten Worte seiner Mutter.

„Vertrau ihnen niemals.“

Dann war sie gestorben.

Ein kalter Windzug fuhr durch den Flur. Adrian blinzelte
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langsam, doch die Bilder verschwanden nicht aus seinem Kopf.

Die leeren Augen seiner Mutter.

Das rote Kleid.

Das Blut auf ihren Lippen.

Und sein Vater…

sein Vater hatte einfach dagestanden, als wäre alles bereits entschieden gewesen.

Adrian war damals erst achtzehn gewesen. Jung genug, um noch an Loyalität zu glauben. Jung genug, um zu denken, Familie würde einen beschützen.

In dieser Nacht lernte er die Wahrheit.

Familien zerstören dich zuerst.

Langsam ging Adrian die Treppe hinunter. Jeder Schritt hallte schwer durch die Villa. Die Gespräche verstummten, sobald die Menschen ihn sahen.

Denn selbst damals hatte Adrian bereits diese Aura gehabt.

Kalt. Gefährlich. Unberechenbar.

Ein älterer Polizist trat vorsichtig auf ihn zu.

„Herr Falkenberg… vielleicht sollten Sie sich setzen.“

Adrian reagierte nicht.

Sein Blick fiel auf das zerbrochene Weinglas neben dem Kamin. Daneben lag das Handy seiner Mutter. Das Display war gesplittert, aber eine Nachricht leuchtete noch immer schwach auf.

Eine einzige Nachricht.

Von Viktor Winter.

Adrians Atem stockte.

Viktor Winter.

Der Geschäftspartner seines Vaters. Der Mann, der heute Abend eigentlich hier hätte sein sollen.

Mit zitternden Fingern hob Adrian das Handy auf.
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Wir müssen reden. Heute Nacht endet alles.

Mehr stand dort nicht.

Doch es reichte.

Etwas Dunkles begann sich tief in Adrian auszubreiten. Kein Schmerz. Kein Schock.

Hass.

Reiner, brennender Hass.

Sein Vater trat plötzlich neben ihn.

„Leg das weg.“

Adrian sah langsam zu ihm auf. „Was ist passiert?“

Sein Vater schwieg.

„WAS IST PASSIERT?!“

Zum ersten Mal verlor Adrian die Kontrolle. Seine Stimme hallte brutal durch das Haus.

Die Polizisten sahen nervös weg.

Sein Vater wirkte plötzlich älter. Müde. Gebrochen.

„Es gibt Dinge“, sagte er leise, „die du niemals verstehen wirst.“

Adrian packte ihn am Kragen.

„Hat Viktor Winter etwas damit zu tun?“

Stille.

Nur der Regen gegen die Fenster.

Doch genau diese Stille war Antwort genug.

Etwas in Adrian zerbrach endgültig.

In dieser Nacht starb nicht nur seine Mutter.

Auch der Junge, der einmal lieben konnte, verschwand für immer.

Fünfzehn Jahre später.

Berlin.

Der Himmel über der Stadt war dunkel, als Adrian Falken-
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berg vor den bodentiefen Fenstern seines Penthousebüros stand. Unter ihm leuchteten die Straßen wie ein Meer aus Gold und Schatten.

Die Menschen dort unten fürchteten seinen Namen.

Und sie hatten recht damit.

Adrian war nicht mehr der Junge von damals.

Er war gefährlicher geworden.

Kälter.

Reicher.

Mächtiger.

Die gesamte deutsche Wirtschaft sprach über ihn. Über seine skrupellosen Deals. Seine Kontrolle. Seine perfekte Fassade.

Doch niemand kannte die Wahrheit.

Jede Sekunde seines Lebens war nur einem Ziel gewidmet gewesen:

Rache.

Langsam drehte er das Whiskeyglas in seiner Hand.

Dann öffnete sich die Tür hinter ihm.

„Die Informationen sind bestätigt“, sagte seine Assistentin nervös. „Viktor Winters Tochter übernimmt nächste Woche offiziell das Familienunternehmen.“

Adrian schwieg.

Sein Blick wurde dunkel.

„Wie heißt sie?“

„Elena Winter.“

Zum ersten Mal seit Jahren lächelte Adrian.

Aber dieses Lächeln war gefährlich.

„Bereitet alles vor.“

„Was genau, Herr Falkenberg?“

Er trank den letzten Schluck Whiskey.

Dann sprach er ruhig die Worte, die Elenas Leben zerstören
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würden.

„Ich werde sie heiraten.“
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Berlin war schön bei Nacht.

 

K alt. Laut. Gefährlich. Genau deshalb liebte Elena Winter diese Stadt. Von der Dachterrasse des Luxushotels aus konnte sie die Lichter der Hauptstadt sehen, die sich endlos durch die Dunkelheit zogen. Autos hupten unten auf den Straßen, Musik drang aus den Bars, und irgendwo lachte jemand zu laut.

Die Welt drehte sich weiter.

Egal, wie kaputt man selbst war.

Elena nahm einen Schluck von ihrem Champagner und zwang sich zu lächeln, als ein älterer Investor ihr wieder irgendeine langweilige Geschichte über Aktien erzählte.

„…und deshalb glaube ich, dass Winter Cosmetics noch immer Potenzial hat.“

Noch immer.

Nicht mehr stark. Nicht erfolgreich.

Nur noch Potenzial.

Elena kannte diesen Blick inzwischen.

Mitleid.

Die High Society Berlins liebte Gewinner. Sobald jemand
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fiel, beobachteten sie den Absturz wie eine Unterhaltungsshow.

„Natürlich“, sagte Elena ruhig. „Mein Vater hat dieses Unternehmen nicht aufgebaut, damit es untergeht.“

Der Mann nickte höflich, doch Elena sah die Zweifel in seinen Augen.

Alle zweifelten inzwischen an den Winters.

Und vielleicht hatten sie recht.

Die letzten Monate waren die Hölle gewesen.

Sinkende Aktien.

Negative Presse.

Investoren, die absprangen.

Und dann der Herzinfarkt ihres Vaters.

Manchmal fragte Elena sich, wann genau ihr Leben be-gonnen hatte auseinanderzufallen.

Vielleicht war es schleichend passiert.

Vielleicht war sie einfach zu beschäftigt gewesen, um es zu bemerken.

„Elena.“

Die Stimme ihrer besten Freundin Sophie riss sie aus ihren Gedanken.

Sophie trat neben sie und verzog leicht das Gesicht.

„Du musst dringend aufhören, so auszusehen, als würdest du gleich jemanden ermorden.“

Elena lachte leise.

„Vielleicht will ich das ja.“

„Gut. Aber bitte erst nach dem Dessert.“

Das brachte Elena tatsächlich zum Schmunzeln.

Sophie war einer der wenigen Menschen, bei denen sie sich nicht verstellen musste. Während alle anderen nur die perfekte Tochter der Winters sahen, kannte Sophie die Wahrheit.

Die schlaflosen Nächte.
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Die Panikattacken.

Die Angst.

„Du bist heute still“, bemerkte Sophie vorsichtig.

Elena sah wieder über die Stadt.

„Ich habe einfach das Gefühl… dass etwas passieren wird.“

„Etwas Schlechtes?“

„Ja.“

Sophie wollte gerade antworten, als plötzlich Unruhe hinter ihnen entstand.

Menschen drehten sich um.

Gespräche verstummten.

Und Elena spürte sofort diese Veränderung in der Atmo-sphäre.

Als wäre plötzlich ein Raubtier im Raum aufgetaucht.

Dann hörte sie seinen Namen.

„Falkenberg ist hier.“

Elena erstarrte leicht.

Adrian Falkenberg.

Natürlich.

Der mächtigste Mann Deutschlands fehlte auf keiner wichti-gen Veranstaltung.

Langsam drehte sie sich um.

Und für einen Moment vergaß sie tatsächlich zu atmen.

Er stand am anderen Ende der Terrasse.

Groß. Perfekt gekleidet. Gefährlich attraktiv.

Schwarzer Anzug.

Dunkler Blick.

Diese unnatürliche Ruhe eines Mannes, der niemals die Kontrolle verlor.

Menschen begrüßten ihn nervös. Einige lächelten zu viel. Andere senkten sofort den Blick.
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Niemand wollte sich mit Adrian Falkenberg anlegen.

Seine Firma kontrollierte halb Berlin.

Hotels. Medien. Immobilien. Technologie.

Er war reich genug, um Leben zu ruinieren wie andere Menschen E-Mails löschten.

Und trotzdem wirkte er völlig emotionslos.

Fast leer.

Sophie bemerkte Elenas Blick.

„Okay“, murmelte sie. „Jetzt verstehe ich plötzlich sehr gut, warum ganz Deutschland besessen von diesem Mann ist.“

Elena verdrehte die Augen.

„Er sieht aus wie ein arrogantes Arschloch.“

„Ein extrem heißes arrogantes Arschloch.“

„Sophie.“

„Was denn? Ich bin nur ehrlich.“

Doch Elena antwortete nicht mehr.

Denn genau in diesem Moment sah Adrian direkt zu ihr.

Und plötzlich fühlte sich die ganze Terrasse still an.

Sein Blick traf sie mit voller Wucht.

Kalt.

Intensiv.

Gefährlich aufmerksam.

Elena wusste nicht warum, aber ihr Herz schlug plötzlich schneller.

Nicht aus Nervosität.

Eher wie eine Warnung ihres Körpers.

Bleib weg.

Doch Adrian sah sie weiter an.

Ohne zu lächeln.

Ohne den Blick abzuwenden.

Als würde er sie bereits kennen.
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Dann setzte er sich langsam in Bewegung.

Direkt auf sie zu.

„Oh mein Gott“, flüsterte Sophie hektisch. „Er kommt wirklich her.“

Elena stellte ihr Glas ab.

„Bleib ruhig.“

„ICH bin ruhig. Du siehst aus, als würdest du gleich jemanden schlagen.“

„Das ist mein normales Gesicht.“

Sophie grinste noch, doch dann blieb Adrian direkt vor ihnen stehen.

Und verdammt…

Aus der Nähe war er noch einschüchternder.

Elena bemerkte die kleine Narbe an seinem Kinn. Die dunklen Augen. Den teuren Duft seines Parfums.

Dieser Mann war gefährlich.

Nicht nur wegen seines Geldes.

Sondern wegen dieser kontrollierten Dunkelheit, die ihn umgab.

„Elena Winter“, sagte er ruhig.

Nicht einmal eine Begrüßung.

Nur ihr Name.

Tief. Langsam. Fast zu intim.

Elena hob leicht das Kinn.

„Adrian Falkenberg.“

Seine Augen verengten sich minimal.

Als hätte ihm ihre direkte Art gefallen.

Oder ihn provoziert.

Bei Adrian war beides wahrscheinlich dasselbe.

„Ich wollte Sie schon lange kennenlernen.“

„Das sagen Männer meistens kurz bevor etwas Schreckliches
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passiert.“

Zu ihrer Überraschung erschien tatsächlich ein kleines Lächeln auf seinen Lippen.

Und plötzlich verstand Elena, warum Frauen verrückt nach ihm wurden.

Dieses Lächeln war gefährlich.

Nicht warm.

Nicht freundlich.

Eher wie eine Versuchung, die genau wusste, dass sie schlecht für dich war.

„Interessant“, murmelte er.

„Das sagt man über mich oft.“

Sophie stand inzwischen vollkommen still neben Elena und beobachtete die Situation wie eine Frau, die gerade live eine Netflix-Serie erlebte.

Adrian ignorierte sie komplett.

Seine Aufmerksamkeit lag nur auf Elena.

Und irgendwie machte genau das sie nervös.

„Tanzt du mit mir?“, fragte er plötzlich.

Elena blinzelte überrascht.

„Nein.“

Sophie verschluckte sich fast an ihrem Getränk.

Adrian dagegen wirkte nur amüsiert.

„Du hast nicht einmal nachgedacht.“

„Doch. Ungefähr eine halbe Sekunde.“

Wieder dieses dunkle Lächeln.

„Die meisten Frauen sagen nicht Nein zu mir.“

„Dann wird es Zeit, dass jemand damit anfängt.“

Für einen kurzen Moment sagte niemand etwas.

Die Spannung zwischen ihnen war plötzlich fast greifbar.

Und Elena verstand selbst nicht, warum sie ihn gleichzeitig

11

BLUTSCHWUR DER VERFÜHRUNG

faszinierend und unerträglich fand.

Adrian trat einen kleinen Schritt näher.

„Du hast keine Angst vor mir.“

„Sollte ich?“

Sein Blick wurde kurz dunkler.

„Wahrscheinlich.“

Ein Schauer lief über ihren Rücken.

Aber Elena wich nicht zurück.

Das schien ihn zu überraschen.

Dann griff Adrian langsam nach einem Glas Champagner von einem vorbeilaufenden Kellner und reichte es ihr.
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